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Was hat sich in Baden be-
züglich einer Gemeinde-
fusion mit Ennetbaden ge-
tan und wie soll es aus der
Sicht des teams weiterge-
hen? Dieser Beitrag gibt
darüber Aufschluss.

Von Regula Hänggli

Per Anfrage brachten Einwoh-
nerrätin K. Bächli (SP) und Ein-
wohnerrat R. Schmid (CVP) das
Thema im November 2004 auf
die politische Agenda. Der
Stadtrat antwortete zu Beginn
dieses Jahres, dass er einer Dis-
kussion über einen möglichen
Zusammenschluss nicht abge-
neigt sei. Das team bewertet
dies positiv. Als nächsten Schritt
fordern wir eine entsprechende
Machbarkeitsstudie, und zwar
aus folgenden Gründen:

…darum prüfet, wer sich
ewig bindet…

Eine Machbarkeitsstudie soll die
Vor- und Nachteile eines Zusam-
menschlusses aufzeigen, um
dann entscheiden zu können,
ob die Gemeinden die notwen-
digen Voraussetzungen für eine
Fusion mitbringen. Es muss zu-
dem abgeklärt werden, ob Leis-
tungsgrenzen im Gemeindebe-
trieb erreicht sind und diese
durch einen Zusammenschluss
beseitigt werden können. Dies
bedingt eine sorgfältige Ana-
lyse.

Bereits heute eng 
verbandelt

Baden und Ennetbaden bringen
grundsätzlich gute Voraussetz-
ungen für einen Zusammen-
schluss mit (siehe auch neben-
stehender Bericht): die beiden
Gemeinden arbeiten bereits auf
verschiedenen Ebenen eng und
konstruktiv zusammen. So wur-
de die Fussgängerpassage über
die Limmat und das Kreisel-
projekt beim Landvogteischloss
gemeinsam angepackt. Direkte
Kooperationsfelder bestehen u.
a. in den Bereichen Waldbewirt-

schaftung, Volksschule, öffentli-
che Sicherheit, Entwicklungs-
richtplan Bädergebiet Baden-
Ennetbaden und Stiftungswe-
sen (Karl Braun-Stiftung). Die
beiden Gemeinden stossen aber
auch in die selbe Richtung bei
interkommunalen Projekten
und Verbänden wie Baden
Regio, Verkehrsverband Aargau
Ost (VAO), Berufsberatung,
Schulpsychologischer Dienst,
Kehrichtverwertung, Abwasser-
reinigung, Zivilstandskreis Ba-
den, zivile Verteidigung mit ge-
meinsamen Führungsorganen

im Katastrophenfall, Spitex,
Betreuung, Krippenpool, Kre-
matorium, Alterssiedlung Kehl,
Musikschule Region Baden, Ju-
gendberatungsstelle Region Ba-
den-Wettingen, Fachstelle für
Altersfragen, Suchtprävention
und Gesundheitsförderung. Zu-
dem werden beide Gemeinden
im Energiebereich von dersel-
ben Gesellschaft versorgt, den
Regionalwerken AG Baden. Den
Wald der Gerechtigkeitsgenos-
senschaft Ennetbaden bewirt-
schaftet mittels Leistungsauf-
trag die Ortsbürgergemeinde

Baden. Durch einen Zusammen-
schluss könnten solche Struk-
turen vereinfacht werden.

Support vom Kanton

Ein Gemeindezusammenschluss
könnte sich für Baden lohnen,
weil visionäre Ideen in grösse-
ren Projekten gemeinsam mit
Ennetbaden realistischer wer-
den. Die Rolle des Kantons ist
bei Gemeindefusionen entschei-
dend. Die Regierung des Kan-
tons Aargau hat am 5. Juni 2005
grosszügige Verschuldungsaus-
gleichsbeiträge an zusammen-
schlusswillige Gemeinden be-
schlossen; dieser Beschluss tritt
am 1.1.2006 in Kraft. Es besteht
auch seit zwei Jahren die Mög-
lichkeit, dass der Kanton Fu-
sionsarbeiten finanziell unter-
stützt und Einwohner (sowie
teilweise auch die Gemeinden)
vor den Kosten für zusammen-
schlussbedingte Änderungen
von amtlichen Dokumenten be-
wahrt.

Fazit: Baden und Ennetbaden
bringen grundsätzlich gute Vor-
aussetzungen für eine Fusion
mit. Ob ein Gemeindezusam-
menschluss jedoch der richtige
Weg ist, bedarf einer vertieften
Analyse. Darum fordert das
team eine Machbarkeitsstudie.

Regula Hänggli ist angehen-
de Politologin und Mitglied
des team baden

...seit Baden und Enntebaden
sich getrennt haben.
Baden empfand Ennetbaden als
lästiges Anhängsel, während
Ennetbaden sich vom grösseren
Nachbarn ausgegrenzt fühlte.
1817 stellte Baden bei der
Regierung des Kantons Aargau
das Gesuch, den Stadtteil abzu-
trennen und daraus eine eigen-
ständige Gemeinde zu bilden.
Am 22. Dezember 1819 wurde
die Trennung vollzogen.
Heute besinnt man sich im Bä-
derquartier auf die gemeinsa-
men Wurzeln, bilden die «gros-
sen und kleinen Bäder» doch
kultur- und siedlungsgeschicht-
lich eine Einheit.

Im Falle einer Gemeindefusion
täten sich zwei wirtschaftlich
starke Partner zusammen:

• Baden ist mit einer Steuer-
kraft von CHF 4’020.70 pro
Einwohner/in die Nummer 1
und Ennetbaden mit CHF
3’617.60 pro Einwohner/in die
Nummer 5 im Aargau. (Ver-
gleich Wettingen: CHF
2'576.30)

• Der Steuerfuss beträgt in bei-
den Gemeinden 100%.

Die neue Gemeinde hätte...

• 19’334 Einwohner/innen
(+18%) und wäre neu die be-
völkerungsreichste Gemeinde
im Aargau.

• 15.28 km2 (+16%) und wäre
flächenmässig neu die sechst-
grösste Gemeinde im Aargau.

• 24’913 Voll- und Teilzeitbe-
schäftigte (+2%) und würde
ihre Stellung als Aargauer Ge-
meinde mit den meisten
Arbeitsplätzen weiter ausbau-
en.

Übrigens: Erst vor 43 Jahren
(1962) fand die letzte «Badener
Gemeindefusion» statt: Dättwil,
Rütihof und Münzlishausen
wurden eingemeindet.

Jonas Fricker, Innenstadt, Ein-
wohnerrat des team baden

Es ist 186 Jahre her…

Sollen Baden und Ennetbaden heiraten?

Vom «team 67» zum 
«team baden»

Geschichte des team baden

Die Jugendrevolte der 68er-Bewegung warf ihre Schatten vor-
aus: das «team 67» entstand vor 38 Jahren in mehreren aar-
gauischen Gemeinden als Abspaltung der jungfreisinnigen
Partei. 

Die neue Bewegung beteiligte sich 1967 in Listenverbindung
mit den Freisinnigen an den Nationalratswahlen. Das team
verstand sich als unabhängige Bewegung, welche die Politik
durch innovative und oft auch unkonventionelle Lösungen
bereichern wollte und dies auf kommunaler und kantonaler
Ebene auch tat. Dem Zeitgeist entsprechend wurden im
Verlauf der Jahre linke und grüne Anliegen immer wichtiger. 

Auf Dauer erwiesen sich die Lokalgruppen als zu klein,
Abgänge konnten nicht ersetzt werden und alle Untergruppen
lösten sich auf. Die bemerkenswerte Ausnahme ist Baden, wo
die team-Ideen noch immer auf fruchtbaren Boden fallen. 

Heute hält das team baden im Einwohnerrat 10% der Sitze
und kann sich als grösste der kleinen Parteien oft erfolgreich
die Stadtpolitik einbringen.

Mit der Wahl von Geri Müller in den Badener Stadtrat könnte
im September 2005 ein neues Kapitel in der bald 40-jährigen
team-Geschichte aufgeschlagen werden: Erstmals würde ein
team-Vertreter ein Exekutivamt bekleiden. 
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